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Wie er es erwartet hatte, war dieſes Zimmer mit 
dem andern durch eine geſchloſſene Flügeltür verbunden. 
Die Stimmen waren jetzt deutlicher, aber noch immer 
nicht zu unterſcheiden. Er befand ſich in einem kleinen 
Wohnzimmer, das gut aber nicht luxuriös möbliert war. 
Hohe franzöſiſche Fenſter führten auf eine Veranda und, 
was noch wichtiger war, an beiden Seiten dieſer Fenſter 
hingen lange Samtvorhänge, die nötigenfalls als Ver⸗ 
ſteck dienen konnten. Er hörte nun, daß die Tür des 
Nebenzimmers geöffnet wurde und daß die Stimmen 
über den Gang hin verklangen. Dann bewegte ſich die 
Klinke ſeiner eigenen Tür. 
hinter den Vorhang zu ſchlüpfen, bevor jemand ins 
Zimmer trat. Es war eine Frau. Bei dem Klang ihrer 
Stimme wäre er faſt in die Höhe gefahren. Sie ſprach 


zu jemandem, der auf dem Gang ſtand. 


„Er it jetzt auf ſein Zimmer gegangen,“ ſagte fie. 
„Frühſtücken Sie nur jetzt: Er wird Sie woh 


vormittag noch nach Monte Carlo ſchicken“ 


„Mit der Brille wird er Sie nicht erkennen. Außer⸗ 
dem hatten Sie einen Schnurrbart, als er Sie zum 
letzten Male ſah.“ a 

Der Mann auf dem Gang murmelte etwas, und 
Timothy hörte, daß die Tür des Zimmers geſchloſſen 
wurde. An der leeren Wand des Zimmers ſtand ein 
Schreibtiſch, den er vorher nicht bemerkt hatte, und auf 


dieſen ging die Frau zu. Er hörte ihre Feder über das 


Papier kratzen — da trat er aus ſeinem Verſteck heraus. 
Sie wandte ihm den Rücken zu und bemerkte ihn nicht, 
bis ſein Schatten über den Tiſch fiel. Da ſprang ſie mit 
einem Schrei in die Höhe. 5 
„Guten Morgen, Lady Maxell,“ begrüßte Timothy ſie. 
Sadie Maxell war ſo weiß wie das Papier, auf dem 
ſie geſchrieben hatte. 
„Wie ſind Sie hier hereingekommen?“ 
5 Timothy antwortete nicht. Er ging durch das 
Zimmer, bis er zwiſchen der Frau und der Tür ſtand. 
„Wo iſt Cartwright?“ = 
„Cartwright?“ wiederholte fie, „was wollen Sie 
denn von ihm?“ 

1501 Sie bitte Ihre Stimme,“ ſagte Timothy 
1585 n 
ie netzte ihre trockenen Lippen, ehe ſie ſprach. 

„sch heiratete Cartwright oder Benn in Ports = 
vor Jahren.“ 5 
Timothy trat einen Schritt zurück. 
„Sie waren mit ihm verheiratet?! 
dings iſt Ihre Flucht begreiflich!“ 
Sie blickte ihn ruhig an. 


Dann aller⸗ 


Er hatte gerade noch Zeit, 


bi heute 


In welchem Verhältnis ſtehen Sie zu Cart⸗ 


nicht gerührt. 
e ue 


„Wenn etwas daran zu begreifen iſt — ja. Was 
wollen Sie jetzt tun?“ 

„Ich werde mir mal den Mann anſehen, den Sie 
da oben haben, dieſen verkleideten Mauren, der vor 
einer halben Stunde ins Haus kam. And ich werde ihn 
der Gerechtigkeit überliefern.“ f 

Ehe er wußte, was geſchah, hatte ſie ihn mit beiden 
Händen am Rock gepackt. 

„Sie werden nichts derartiges tun, mein Herr 
„Trau⸗Allen⸗Chancen“ Anderſon,“ ſchrillte ſie durch die 
Zähne, und ihre Stimme zitterte vor Erregung. „Früher 
habe ich ihn gehaßt, aber damals kannte ich ihn noch 
nicht. Lieber will ich Sie tot am Boden ſehen, ſo wie 
der andere ſterben mußte, ehe ich zulaſſen werde, daß 
Sie ihm noch mehr Leid zufügen.“ 

„Laſſen Sie mich los.“ Timothy verſuchte, ſich los⸗ 
zureißen. 

„Sie werden dieſes Haus verlaſſen und vergeſſen, 
daß Sie jemals hier geweſen ſind. Oh, Sie Narr, Sie!“ 
Er hatte ſich ihr entwunden und ſtieß ſie zurück. 

„Ich habe Ihrem Freund ein paar Worte zu ſagen, 
und ich glaube, es iſt beſſer, Sie bleiben unterdeſſen hier. 
Degen es, Familienſtreitigkeiten vor anderen auszu⸗ 
machen.“ 


Er hatte nicht gehört, daß die Tür hinter ihm ſich 


geöffnet hatte, und erſt das ſauſende Geräuſch des eiſen⸗ 
beſchlagenen Stockes gab ihm ein warnendes Signal. 


CEr traf ihn nicht direkt auf den Kopf, wie es beabſichtigt 
Bei Tage?“ fragte die Perſon, zu der die Frau wa b n fiche 
ſprach, und auch dieſe Stimme erkannte Timothy. 


war — der Schlag ſtreifte ihn nur und warf ihn auf die 
Knie. Er wandte das Geſicht ſeinem Angreifer zu. Er 


wußte, daß es Brown war, ſchon ehe der Schlag ge 


fallen war. 


„Soll ich ihn niederſchlagen?“ ſagte eine Stimme, = 


und der Stock flog wieder in die Höhe. 
„Nein, nein!“ ſchrie die Frau. „Um Gotteswillen, 
nein!“ s i 
In dieſem Augenblick rückte Timothy auf jeinen 


Gegner los. Brown verſuchte noch einmal zu ſchlagen, 


aber es war zu ſpät. Er flog mit einem Krach auf den 2 


Fußboden und jtieß mit dem Kopf gegen die Wand. Er 
machte noch einen Ruck, um ſich zu erheben, brach dann 
aber mit einem Aechzen zuſammen. 9 
Timothy ſtand auf, ſchüttelte ſich und rieb ſich die 
verletzte Schulter. Er ſprach kein Wort. Nur einen 
wütenden Blick warf er auf die Frau. Dann ſchritt er. 
zur Tür und warf ſie ihr vor der Naſe zu. Sein Kopf 
brummte, als er die Treppe hinaufging, und er taumelte 
bei jedem Schritt. Auf dem oberen, breiten Treppen⸗ 
abſatz befanden ſich drei Türen. Nur eine davon war 
geſchloſſen. Timothy drückte die Klinke nieder und trat ein. 
Ein Mann ſtand an dem Fenſter, das über die 
ruhige Weite des Ozeans hinwegſah, der im Lichte der 
aufgehenden Sonne ſchimmerte. Von den Schultern bis 
zu den Ferſen war er mit einem langen, weißen Mantel 
bekleidet, und um ſeinen Kopf ſchlang ſich ein dunkler, 
blauer Turban. 5 BL ER. 
„Jetzt, Cartwright,“ rief Timothy, „jetzt werden 


wir abrechnen miteinander. 


Der Mann hatte ſich beim Klang. ſeiner Stimme 
Erſt als Timothy geendet hatte, drehte er 


„Plein Gott!“ ſchrie Timothy auf. „Sir John 


Maxell!“ 
a RICH 


„Timothy,“ flüſterte Mary, „ich habe eben gerade 
an das ſchöne Haus gedacht, das du mir auf Cap Martin 
gezeigt haſt.“ 8 
i „Wirklich, Liebling?“ 
deres Intereſſe. 

Sie befanden ſich auf der Ueberfahrt 
Kanal, Boulogne lag hinter ihnen. 
Jaa, fuhr das Mädchen fort. „Weißt du, ich hatte 
ſo ein Gefühl, als ob du mich dorthin gebracht hätteſt, 
um mich jemandem zu beigen, vielleicht einem deiner 
Freunde. Die ganze Zeit, die ich im Garten ſpazieren 
ging, hatte ich das Gefühl, beobachtet zu werden. Es 
war nicht weiter unangenehm, nur ſo eine Empfindung, 
angeſehen zu werden, wie man ſie manchmal hat. Ich 
liebe Monte Carlo. Meinſt du nicht, daß wir wieder 
einmal hingehen werden, nach — nach —“ i 
5 „Sehr wahrſcheinlich,“ ſagte Timothy abweſend. 
Sie ſtand auf und ging das Deck entlang, um einen 
vorüberfahrenden Torpedobootzerſtörer zu beobachten. 
Timothy zog einen Brief aus der Taſche und las ihn 
vielleicht zum zwanzigſten Male. Er war undatiert und 
lautete: 
a „Mein lieber Anderſon, ich kann Ihnen nicht 
ſagen, wie dankbar ich Ihnen für Ihre Güte bin und 
für das große, edle Mitgefühl, das Sie mir bewieſen 
haben. Ich bin ſo froh, daß Sie mich Mary haben 
ſehen laſſen, denn ich hungerte förmlich nach dem An⸗ 
blick des Kindes. Bitte, vergeben Sie Sadie. Sie 
handelte ohne mein Wiſſen, aber, wie ſie meinte, zu 
meinem Beſten, als ſie verſuchte, Sie von Monte Carlo 
fernzuhalten. Sie wollte mir Marys Anblick ver⸗ 


Timothy zeigte kein beſon⸗ 


über den 


und ſo im voraus einen 


ö gangenen Jahres habe ich nie aufgehört, Gott dafür 


zu danken, denn ſie iſt mir die treueſte Gefährtin und 
Freundin geweſen, die ein Mann ſich wünſchen kann. 

Ich war es ſelbſt, der den Schuß durch ſein eigenes 
Fenſter feuerte. Ich wollte vor Cartwright fliehen 
Beweis gegen ihn ſchaffen — 
Gott möge mir verzeihen. Sadie ahnte alles, und als 
ſie mich im Garten beobachtete, wie ich aus dem 
Brunnen den Beutel herauszog, der die Belege dafür 
enthielt, daß Cartwrights Anklage gegen mich nicht 
gänzlich falſch war — da wußte ſie, daß das Ende 
nahe ſei. 

Ich bin völlig glücklich. Die meiſte Zeit verbringe 
ich damit, meine Beſitztümer in Marokko zu ver⸗ 
walten, unter dem Schutz von El Mograb, einem 
alten, mauriſchen Freund von mir, dem ich als Kron⸗ 
prätendenten große Hilfe geleiſtet habe. Sechs Mo⸗ 
nate im Jahr bringe ich bei Sadie zu, denn Sadie 
lebt entweder an der Riviera oder in Cadiz, und 
beides kann ich mit meiner gemieteten Pacht leicht er⸗ 
reichen. Ich glaube, es iſt das beſte für alle Be⸗ 
teiligten, und beſonders für unſere liebe Mary, wenn 
ich weiter als tot gelte. Eines Tages mag man die 
ganze Geſchichte erzählen, aber es würde niemandem 
damit gedient ſein, ſie heute öffentlich zu bekennen. 
Die Karte mit der Botſchaft war für Mary be⸗ 
ſtimmt — aber ich bin froh, daß ſie in Ihre Hände 
fiel. Sie haben es erraten — ich war es, der Marys 
Geld in Ihr Zimmer warf — ich wagte es nicht, es 
ihr mit der Poſt zu ſchicken, aus Angſt, mich durch 
meine Handſchrift zu verraten, und ich wußte, daß es 
bei Ihnen ſicher iſt. Gott ſegne Euch beide, und gebe 
Euch Glück und Wohlergehen; ich hoffe, daß alle meine 
Habe, die ich Euch eines Tages hinterlaſſen werde, 
dazu beitragen wird.“ 


chafſen. 5 = | - 
Ja, ich tötete Cartwright, aber ich erſchoß ihn in Timothy faltete den Brief zuſammen und wollte ihn 
Notwehr. Seine Leiche liegt auf dem Grunde eines wieder in die Taſche ſtecken. Dann aber änderte er ſeine 
unbenutzten Brunnens im Garten meines Hauſes. Es Abſicht und nahm ihn heraus. Er las ihn noch einmal, 
iſt völlig wahr, daß ich Geſchäfte mit ihm gemacht riß ihn in kleine Stiicke und warf dieſe über Bord 

habe daß ich an ſeinem mauriſchen Syndikat beteiligt Dann trat er zu ſeiner Frau, die er in Paris ge⸗ 
und ſchwer darin verwickelt war. Ich bin ſo tief hinein⸗ heiratet hatte — ſehr gegen den Wunſch der empörten 
geraten und wor In nahe am Ruin. daß ich, durch Frau Renfrew, die aber nichtsdeſtoweniger dieſes Er⸗ 
Berichte über Sadies Vermögen getäuſcht, ihre Be⸗ſeignis in einem Artikel, den fie für den „Bather Pro⸗ 
lanntſchaft machte und fie heiratete. Während des ver⸗ vin⸗⸗Boten“ ſchrieb, „eine artige Romanze“ nannte. 


5 


Von Auna Eliſabet Weirauch 


Ihnen, Hermann, möchte ich dieſe Geſchichte erzählen, dieſe 
Geſchichte, die ich fo ſchön und jo traurig finde, — ſo wunder⸗ 
ſchön wie ein altes Märchen und fo grenzenlos traurig wie das | {ah 
Leben ſelbſt. 3 8 F 
Entiſiunen Sie ſich noch, welche ſeltſame, wichtige und un⸗ 
ST Rolle der alte Gottſchalk in unferer Kinderphantaſie 
ſpielte? Entſinnen Sie ſich noch, daß die en von uns manch⸗ 
mal von der Schule den Umweg durch die Roſengaſſe machten — 
ſehr laut und tollkühn die erſten taufend Schritte und immer 
er und vorſichtiger und schließlich auf Zehenſpitzen an dem 
n, ſchmalen, dunklen Haus vorbeiſchleichend — beherrſcht von 
er ſeltſamen Empfindung, die nicht Furcht und noch viel 


cht war. 3 
ten die Leute in der Stadt, wenn 
en; und keiner, der dabei nicht das 


hagere Hände, mit röllichen 7 15 
f 


er Onkel Paul nannte ihn einen 

m, wenn ich durch die Roſengaſſe 

zu den ſchmalen Fenſtern e die aus⸗ 
die Wände vom Fliegenſchrank in Mutters Speiſe⸗ ten, 

feinmaſchigem, dunkelgrünem Drahtgeflecht daß ein ‚alex. zei bl 

dachte ich: Aha! Dahinter ſitzt er nun — 1 li 

entſetzliche rotbraune Haus mit | rür 51 

is erhöht und etwas « lb pflegt geweſen 

8 einer gewiſſen 8 


pollends wie ein kleiner Kavalier. Aver gerade das reizie unſern 


Ja, wärs ein geduckter, beſcheidener Junge geweſen, der uns 

durch feine Art und Weiſe für den Ruf ſeines Vaters um Ver⸗ 
zeihung gebeten hätte — aber er war weder gedrückt und krieche⸗ 
riſch, noch laut und protzig. Er war ruhig ünd ſelbſtſicher und, 
was wir ihm am wenigſten verzeihen konnten, uns allen über⸗ 
legen. Er zog ſeine goldene Uhr mit der gleichen ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Unauffälligkeit, mit der er ſeine ſtets mit einer 1 zenſierte 
Mathematikarbeit aus den Händen des Lehrers zurücknahm. 
} Aber diefer Junge, der eine weit über jein und unſer Alter 
hinausgehende Reife beſaß, hatte eine Achillesferſe, — einen 
g Punkt in dem er verwundbar war. Nicht etwa ſein Vater — 
4 großen Reſpekt vor der Fähigkeit ſeines Vaters, 
£ und ein herablaſſendes Mitleid, weil der Alte 
nicht verſtand, das reichlich Erworbene ſtilgerecht auszugeben. 

Aber er hatte eine ſtille, tiefe und unglückliche Liebe. Und 
wiſſen Sie, Hermann, wem dieſe Liebe galt? Dem kleinen Detlev 
von Frankenſtein, dieſer blondlockigen Verkörperung des alten 
Siegfried⸗Ideals. 5 

Bei jeder Hauerei, 


oh nein! Er hatte 
= 10 make money, 


beim Turnen und Wettlaufen und 
Schwimmen war er der erſte, und wenn er auf ſeinem kleiss 
weißen Pferdchen durch Straßen und Alleen jagte, erſchien er 
uns völlig wie ein junger Gott. — Siegfried! Er war es — 
der andere aber hieß ſo. Und der ſchmächtige, ſchwarze Ser 
fried mit den klugblitzenden, kurzſichtigen Augen liebte den hoch⸗ 
mütigen, blonden Se — und der ſchüttelte dieſe Liebe 
a von ſich wie ekelhaftes meiß. ee . 

| So weit ift es eine ſehr alltägliche Geſchichte. Und ich würde 
| mich dieſer Knabenliebe und des alten Gottſchalk kaum ſo deutlich 
Ausgang mit 


J Und Finde 


(Früher oder ſpäter vielleicht ind finden an 
ſeinem Herrn Siegfried 
Gottſch 1 en entge nkommt 
und Detlev Frankenſtein die Hand hinſtreckt, Was dieſer über⸗ 
ſieht. 


Darauf entnimmt Herr Gottſchalk einem Schreibtiſchfach 
einen blauen Attendedel, zwiſchen dem einige Hundert Papiere 
und Papierchen jeder Farbe und jeden Formats hübſch ſäuberlich 
eingeklemmt find: alle tragen denſelben klangvollen Namen. 

Alle dieſe Papierchen hat Herr Gottſchalk mit viel Geld und 
Mühe aufgekauft — nun hat er ſie alle ſo nett beiſammen. 

Und er fragt mit leiſer, etwas belegter Stimme, was die 
Herren nun dächten? — was nun werden ſolle? Und geht dabei 
mit unhörbaren Raubtierſchritten auf dem dicken Teppich auf und 
ab — vom Schreibtiſch nach dem Kamin — und vom Kamin nach 
m. o Rot Hei nd wortlos. C f 6 lich 

eb ſteht ſteif und wortlos. Conny fängt eine ziemli 
ſtockende und ziemlich törichte Rede an — von 800 laſſen — ab⸗ 
bezahlen — Familie — Zuſammenſchießen — und ähnliches mehr. 

Nu will Herr Gottſchalk ſeine Papierſammlung auf ihre 
Richeigkeir prüfen. Er dreht die Lampe auf dem Kami ims an, 
rückt den Lederſeſſel zwei 1 näher ans Feuer, bittet die 
en mit leichter Gee e, Platz zu nehmen, holt feinen blauen 

ktendeckel und ſetzt ſich in ſeinem Lederſeſſel zurecht, ſo recht be⸗ 
tem, mit übereinander gef nen Beinen. Löſt das oberſte 
latt aus der Klammer und lieſt vor. Ein Wechſel über ſo und 
fo viel — zahlbar dann und dann — an Herrn Soundfo! — Sieht 
mit einem halben Blick auf Detlev: „Stimmt das?“ Der ſagt: 
„Ja!“ Das erſte Wort, was er überhaupt ſagt. x 

Herr Gottſchalk nickt befriedigt und legt das erledigte Papier 
beifeite, mit ruhiger Hand, ohne feine Haltung zu ändern, auf 
1 ſchwelenden Scheite im Kamin, das aufflackert und 
berkohlt. i 
de Detlev auf und ſtammelt: „Was — was ſoll das 

gen? 5 a x 
Abe: Herr Gobtſchalk verlieſt mit etwas ſchärferer Stimme 
‚andere Namen und andere Zahlen. 5 
„Stimmt das?“ g 
® 1 


In vos Papier wandert in den Kamin, fladert auf und 
Was foll das beißen ?“ ereifert ſich Frantenttein ziemlich 


— 


mal mit einer Japanerin, dann mit einer Ehinefin, und endlich, 
als er ſchon ſtark an die Fünfzig war, mit einer Engländerin. 
Alle Frauen waren geſtorben, doch die Japanerin blieb ihm für 


W 


hilflos und kriegt einen erlauben Sie ſich 
eigentlich?“ 5 

Da ſage Gottſchalk: „Ich erlaube mir, mich Ihrer ein bißchen 
anzunehmen — im Angedenken an unſere alte Schulfreundſchaft.“ 

„Warum haben Sie das getan?“ knirſcht Detlev, und das 
Blut überſchwemmt ſeinen Kopf ſo, daß ſelbſt das Weiße in den 
Augen rot wird. . 

Da ſieht ihn Gottſchalk eine Weile von oben bis unten an — 
als ob er ein Rennpferd kaufen wollte — ſagt Couny — er hätte 
vielleicht auch ſagen können: wie ein Kunſtfreund einen Michel⸗ 
angelo — aber der andere Vergleich liegt Conny näher — ſieht 
ihn alſo eine Weile an und ſagt dann: „Weil ich einen anſtän⸗ 
digen Menſchen aus dir machen möchte!“ 

Und darauf handelt unſer guter Detlev wie das Leben felbit: 
dumm, brutal und ſinnlos. Dreht ſich auf dem Abſatz um und 
läuft die Treppe hinunter. Borgt ſich von Conny zwanzig Mark 
— „weil er das runterſpülen muß, weil er daran erſtickt.“ Stürzt 
eine Flaſche Sekt herunter und geht und ſchießt ſich eine Kugel 
vor den Kopf. 

Ja, wenns nun ein Märchen wäre, hätte er ſich nicht zu Tode 
getroffen, und Gottſchalk hätte an ſeinem Lager ſitzen dürfen und 


roten Kopf; 


„was 


ihn geſund pflegen — und hätte doch noch einen dankbaren Freund 


an ihm gefunden. — ZEN 

Aber es ift eine wahre Geſchichte. Und Detlev Franken⸗ N 
ſtein hat ſo tölpelhaft gut getroffen, daß ihm für lein rührendes 
Abſchiedswort mehr Zeit blieb. 

Verſtehen Sie, Hermann, daß mir die Tränen kommen, wenn 
ich an den armen Detlev denke — und an den ärmeren, ach, ſo 
viel ärmeren Gottſchalk. 

Und daß ich ihn prügeln möchte, dieſen lieben, guten, dummen 
Detlev, jo ein ſchönes, helles, blondes Leben fo unfinnig zu zer⸗ 
ſtören — jo eine wundervolle Freundſchaft jo zu zerbrechen.. 
ſo eine wundervolle Liebe jo zu ftrafen , . ." 


Der alte veteran. 


Eine chineſiſche Skizze von W. Somerſet Maugham. 


Er war ſechsundſiebzig Jahre alt. Er war faſt noch ein Knabe, 
als er als zweiter Matroſe mit einem Segler nach China ge⸗ 
kommen war und ſeit jener Zeit war er nie mehr in feine Heimat 
urückgekehrt. Seit jener Zeit war ſo mancherlei vorgefallen. 
ange Jahre hindurch war er Komandant eines chineſiſchen 
Schiffes geweſen, das von Shanghai nach Ichang fuhr, und es war 
ihm jeder Zoll des großen und ſchrecklichen Vangtſe bekannt Er 
war Kapitän eines Schleppers in Hong Kong geweſen und hatte 
in der ſiegreichen Armee mitgefochten. Er hatte ſich während der 
Boxeraufſtände eine ſchöne Beute erworben und war während 8 
der Revolution in Hankow geweſen, als die Rebellen die Stadt 0 
bombardierten. Er war dreimal verheiratet geweſen, das erſte⸗ ; 


immer im Gedächtnis. Er pflegte gerne zu erzählen, wie fie die * 
Blumen in ſeinem Hauſe in Shanghai arrangierte, wie ſie eine N 
Chryſantheme oder eine Kirſchblüte in eine Vaſe ſteckte. Und i 
immer wieder erinnerte er ſich daran, wie bezaubernd fie eine 

Teeſchale mit ihren beiden Händen zu halten pflegte. Er hatte 

eine Anzahl Kinder, aber intereſſierte ſich nicht um fie: fie hatten 

ſich in den verſchiedenen Häfen von China niedergelaſſen, waren 

in Banken und Schiffskanzleien angeſtellt, und er bekam ſie ſelten 

u Geſicht. Stolz war er auf ſeine Tochter, die als einziges 

Mädchen dus letzter Ehe mit der Engländerin ſtammte, doch fie 

Br fi, ſehr gut verheiratet und war nach England gegangen. 

Er bekam ſie nie mehr zu Geſicht. Die einzige Perſon, zu der er 

eine Zuneigung fühlte, war ſein Burſche, der mit ihm ſeit fünf⸗ 

undvierzig Jahren lebte. Er war ein kleiner eingeſchrumpfter 

Chineſe, mit einem kahlen Kopfe, langſamen und feierlichen Beme⸗ 

gungen. Er war ſchon ſtark über die Sechzig. Sie rauften ſich 
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